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Viel Charme aus Montbeliard im Rathaus SlnO~TI~~~~~~~~~~~~~~~ ... 
Bewerbern um ein Kreistagsman a uns 
beim Bürger sehen lassen und auch be
stehen können". Austauschschüler der Partnerstadt üben praktische Völkerverständigung 

Pr~amm mit Augenmaß 
(krä.) - Sichtbar verlegen, angesichts des Charmes, den 24 junge Gymnasiastin-"/tfJv nen aus Frankreich im Ludwigsburger Rathaus versprühten, schien Oberbür-
germeister Dr. Ulshöfer. Dort nämlich empfing das Stadtoberhaupt die Abord

'JJPI}rr2 }q nung der Partnerstadt Montbeliard, genauer gesagt jene Gymnasiastinnen und 
· · r._j I vier Schüler der Schule "Grand Chenois", die zu einem Gegenbesuch im Rah

men des Schüleraustausches in Ludwigsburg weilen. Im Herbst 1978 war das 
Ludwigsburger Goethe-Gymnasium in Montbeliard zu Gast, jetzt erwidern die 
Partner die gewährte Gastfreundschaft in Ludwigsburg. "Ich habe die Absicht, 
deutsch zu sprechen", meinte der Oberbürgermeister. Wie im Einzelgespräch 
deutlich wurde, nicht weil er des Französischen nicht mächtig wäre, sondern in 
der erklärten Absicht, die Besucher auf.die Sprache einzustimmen, die sie die 
nächsten zwei Wochen sich zu eigen machen sollten. 

Ludwigsburg und Montbeliard waren 
bekanntlich die ersten Städte, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg eine Partner
schaft zwischen Deutschland und Frank
reich begannen. Die Schülerinnen aus 
Montbeliard sind zwischen 16 und 18 Jah
re alt und wohnen hier bei Familien, mit 
denen zusammen sie Ludwigsburg erle
bensollen, wie es Dr. Ulshöfer aus
drückte. 

Weiter wünschte das Stadtoberhaupt, 
daß die französischen Gäste mehr als nur 
ein touristisches Erlebnis mit nach Hause 
nehmen, denn die sachliche Information 
über die Partnerschaftsstadt jenseits des 
Rheines sei einer der Eindrücke, den die 
Besuchergruppe mit nach Hause bringen 
sollte. Dr. Ulshöfer erinnerte in seinem 
Grußwort weiter an die vielfältigen Bezie
hen, die Ludwigsburg und Frankreich 
verbinden, so die Nachahmung des Vor
bildes Versailles beim Bau des hiesigen 
Schloßes. Nichts, aber auch gar nichts 
lasse den Geist der unseligen Erbfeind
schaft erahnen, die Fran;zosen und Deut
sche in längst vergangeilen Zeiten ge-
trennt habe. · · 

Ein Opernbesuch in Stuttgart steht bei
spielsweise auf dem Besuchsprogramm, 
die Ludwigsburger Porzellanmanufaktur 
haben die Schüler aus Montbt!liard schon 
gesehen und die Osterferien bieten dem 
Einfallsreichtum der Gastfamilien keine 
Grenzen, wenn es sich darum handelt, 
Ludwigsburg und seine Menschen den 
Gästen näherzubringen. · 

Der Herzog nun, wahrscheinlich in der 
Absicht einen Hauch von Versailles in 
Ludwigsburger Schloßmauern zu zau
bern, engagierte kurzerhand einige der 
Versailler Musendiener. Schließlich sei 
der Sprung vom absolutistischen Monar~ 
chen zu dem ehemaligen Staatsprä,siden
ten Charles de Gaulle erlaubt, der wäh-

rend seines Deutschlandsbesuches 1962 . Bei der ersönlichen Vorstellung der 
just in Ludwigsburg eine historische An- Bewerber w rden drei Punkte beson<;iers 
sprache zur Aufgabe der Jugend bei der deutlich an esprochen. Obwohl ie 
Aussöhnung der Völker und Pflege der Kreistagswahl ei der Bevölkerun icht 
grenzübergreifenden Freundschaft hielt. auf das gleiche teresse stößt w· andere 

Henri Koenig, einer der begleitenden Wahlen, dürfe eh die Bed tung des 
Lehrer der französischen Schülergruppe Kreises und sein demokr 1schen Ver
vertrat im Zeichen der Europawahl am tretung nicht unte chätz erden. Auch 
10. Juni die Ansicht, daß mit dererlei für eine Große Kre st t wie Ludwigs
Kontaktpflege im Wege des Schüleraus- burg würden· immer ehr und wesentli~ 
tausches der europäische Gedanke "aus- ehe Fragen auf Kr s ene entschieden. 
probiert" werden könne. "Wozu dient der Das Kreistagsw lpro amm der SPD 
Austausch?" oder "Ein Wochenende in von 1973 sei i en ver ngenen Jahren 
einer deutschen Familie?" - so und ähn- fast vollstän · erfüllt wo en. Hier seien 
lic,h lauten die Themen der Arbeiten, wel- vor allem d" Programmpun te Kranken
ehe die französischen Gäste in Gruppen- häuser, rufsschulen, Natur- und Land
arbeit unter hilfreicher Beteiligung ihrer schafts utz, Nahverkehr und Müllbe
deutsehen Freunde anfertigen, damit seitig g hervorgehoben. "Man sieht, wir 
auch die Daheimgebliebenen in Montbe- hab ein Programm mit Augenmaß vor
liard ein mittelbares Erleben der Lud- ge gt und haben Erfolge erzieleh kön
wigsburger Tage nachvollziehen können. 1 nen". Als wichtige Zielpunkte für die wei-

Doch zurück zur Historie, deren Szene
rie der Oberbürgermeister beim Empfang 
erwachen ließ. Herzog Karl Eugen schätz
te, wie viele andere Landesherren auch, 
die französischen Künste, die sich in ihrer Die Schülergruppe aus Montbtmard .im Sitzungssaal des Rathauses, wo Oberbürgermeister Dr. Ulshöfer die Historie der 
Pracht am Hofe in Versailles entfalteten. Freundschaft zwischen Frankreich und Ludwigsburg aussprach. Bild: LKZ-Zeller 

•• • 


